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Mit det Fnuenbewegung ftjt
das Recht aul Abeit. Fotogß-
fred von Beate Knappe-
Schmelzet am 26. 9. 1982 in
Aisseldoi.

Will die DKP die anderen
Bündniskräfte benutzen,
um ihre Ziele zu erreichen,
und wenn es sor,ye,l ist
gibt sie ihren Paftnern eF
nen TitQ
lst es nicht öesser, sich
ganz auf die Aberter-
klasse zu konzentrieren,
staft sich auch noch um die
Mittelschichten, die lnteh
lektuellen, die Bauern, die
Afternaüvler usw. zu be-
mühen?
Tarnen sich die Kommuni-
sten, wenn sie in Bündnis-
sen mitwhken?

Auch das Thema dleses
Heftes eignet sich gut, um
mit allen demokratischen
und linken Kräften bespro-
chen zu werden. wer kön-
nen dle Gesprächsparhel
sein? Unsere sozialdemo-
katischen und Gewerk-
schaftskollegen, denn das
Herzstückder Bündnispoll-
tik ist die Aktionseinheit.
Unsere christl ichen Partrer
ln der Friedensbewegung.
Die Leute aus den alternati-
ven Bewegungen, Die
Frauen, nicht zuletzt die
Feministinnen. Unsere Mit-
streiter in den unterschied-
lichsten Bürgerinitiativen.
Oie vielen Leute aus der
Umwdtschutzbeweguhg.

Natürlich dle,,Grünen".
Und vor allem dle Jugendli-
chen, ob sie nun elner Par-
tei und Organisation ange
hören oder nicht.
Die Arbeitslosen, die sich
zu elner neuen Bewegung
zusammenfinden.
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s Hat die DKP die Bündnis-
politik erst heute entdeckt?

z lstdie Mehrheit der unPoli'
tischen Menschen nicht
eine einzige reakionäre
Masse?

e Sind die Leute aus ande-
ren Parteien, Organisatio-
nen usw. überhaupt zu
Bündnissen bereit?

*. lmmer auf andere Rück-
sicht nehmen... lst es
nicht besser, die Sache
selber zu machen?

:: Macht die DKP Bündnis-
politik, . weil sie s,bh
,,draufhängen" will?

a lst die DKP zu Bündnissen
bereit, weil sie alleine zu
schwach ist?

* Wi die DKP in Bündnissen
nicht immer die Führungs-
rolle übernehmen?
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G ru nds älze kom m u n isti scher
Bündnispolitik
in demokratischen Bewegungen

Einleitung

Die vielfältigen linken und
demokratischen Bewegun-
gen in unserem Lande wer-
den stäker. lmmer mehr
Menschen ergreilen politi-
sche lnitiativen, beteiligen
sich an Aktionen. Die Frie-
densbewegung umfaßt heute
Angehörige aller Klassen und
Schichten des Volkes. Neue
Bewegungen entstehen mit
neuen Kräften. Die wichtig-
sten Ursachen dieses Auf-
schwunges sind:

- die alles bedrohende Rü-

stungs- und Kriegspolitik
der derzeit tonangebenden
Kräte des amerikanischen
lmperialismus und Milita-
rismus, der sich Regierung
und,,Opposition" unseres
Landes unterordnen;

- die sich veniefenden Kri-
senerscheinungen der ka-
pitalistischen Gesell-
schattsordnung;

- die kapitalistische, profit-
orientie e Nutzung der

gewaltigen neuen Mög-
lichkeiten von Wissen-
schaft und Technik (wis-
senschaft lich-techn ische

Revolution).

Gegen alles das entwickelt
sich Widerstand. Und im Zu-
sammenhang damit stellt sich
die Frage, wie es die Kom-
munisten mit diesem Wider-
stand halten. Es ibt dios die
Frage des Zusammenwir-
kens von Kommunisten mit
diesem breiten Protest, dis
Frage des Bündnisses.
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Bündnispolitk nicht erst heute

Fragen des Bündnisses tre-
ten von Anfang an in dermar-
xistischen Arbeiteöewegung
auf. Schon im ,,Kommunisti-
schen Manifest" heißt es:

,,ln Frankrsich schließen sich
die Kommunisten an die so-

zialistisch-domokratisch€
Partei an gegsn die konser-
vative und radikale Bourgeoi-
sie, ohne darum das Recht
aufzugebon, sict kritisch zu
den aus der revolutionären
Überlieferung herrührenden
Phrasen und lllusionen zu
verhalten.

ln der Schweiz unt€ rstützen
sie dis Radikalen, ohne zu
verkennen, daß diese Partei
aus widerspredrenden Ele-
menten besteht, toils aus ds-
mokratischen Sozialisten im
französischen Sinn, teils aus
radikalen Bourgeois.

Unterden Pol€n unt€rstüEen
die Kommunisten die Partei,
welche eine agrarische Revo-
lution zur Bedingung der na-
tionalen Berr€iurE macht...

ln Deutschland kämpft die
Kommunistische Partei, so-
bald die Bourg€oisie revolu-
tionär auftdü, gemoinsam mit
der Bourg€oBie g€gen die
absolute Monarchie, das feu-
dale Grundeigentum und die
Kleinbürgsrei.

Sie unterläßt ab6r keinen Au-
genblick, b€i d6n Arbeitem
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ein möglichst klares Bewußt-
sein über den feindlichen Ge-
gensatz zwischen Bourgeoi-
sie und Proletariat herauszu-
arbeiten. . .

Mit einem Wort, die Kommu-
nislen unterstülzen überall
iede revolutionäre Bewegung
gegen die bestehenden ge-
sellschatüichen und politi-
schen Zustände.

ln allen diesen Bewegungen
heben sie di6 Eigentumsfra-
ge, welche mshr oder minder
entwickelte Form sie auch
angenommen haben mdge,
als die Grundtrage derBewe-
gung hervor.

Die Kommunisten arbeiten
endlich überall an derVerbin-
dung und Verständigung der
demokratischen Parteien al-
ler Länder." (Marx/Engels,
Werke, Bd. 4, S. 492f.)

Gegen dle These von der
,,reaktlonären" Masse

Die l. lnternationale wäre
nicht zustande gekommen,
wenn nicht die mehr maxi-
stisch orientierten Teile der
Arbeite*lasse die Aktions-
einheit mit noch kleinbürger
lich beeinflußten Teilen dieser
Klasse und das Bündnis mit
kleinbürgerlich radikalen Be-
wegungen eingegangen wä-

ren. Als die Anhänger Lassal-
les, das,,Kommunistische
Manifest" verJälschend,
meinten, der Arbeit€rklasse
stünde nur eine einheitliche
reaktionäre Masse gegen-
über, haben Marx und Engels
das schärfstens gegeißelt.

,, lm,Kommunistischen Mani-
fest' heißt es: ,Von allen Klas-
sen, welche heutzutage der
Bourgeoisie gegenüberste-
hen, ist nur das Proletariat
eine wirklich revolutionäre
Klasse. Die übrigen Klassen
verkommen und gehn unter
mit der großen lndustrie, das
Proletaf at ist ihr eigenstes
Produkt."' So betont Karl
Max nochmals in der Kritik
des Gothaer Programms.
(Max/Engels, Werke, Bd. 19,
s.22t.)

Die Bourgeoisie ist hier als
revolutionäre Klasse aufge-
,aßt - als Trägerin der großen
lndustrie -gegenüber Feuda-
len und Mittelständen, welche
gesellschatüiche Positionen

NOTIZEN



behaupten wollen, die das
Gebilde veralteter Prod*-
tionsweisen sind. Sie bilden
also nicht zusammen mit der
Bourgeoisie nur eine reaktio-
näre Masse, denn die Bour-
geoisie will in diesem histori-
schen Stadium ihrer Entwick-
lung noch alles Alte, Erstante
umstoßen, um ihre Herrschaft
durchzusetzen.

Andererseits ist das Proleta-
riat der Bourgeoisie gegen-
über revolutionär, weil es,

selbst erwachsen auf dem
Boden der grcßen lndustrie,
der Produktion den kapitali-
stischen Charakter abzustrei-
fen strebt, den die Bourgeoi-
sie zu verewigen sucht. Aber
das Manifest setzt wiederum
hinzu: daß die ,Mittelstän-
de... revolutionär (werden)...
im Hinblick auf ihren bevor-
stehenden Übergang ins Pro-
letariat'.

Von diesem Gesichtspunkt ist
es also wieder Unsinn, daß

sie ,zusammen mit der Bour-
geoisie' und obendrein den
Feudalen, gegenüber der Ar-
beiteklasse ,nur eine reak-
tionäre Masse bilden'.

Hat man bei den letzten Wah-
len Handwerkern, kleinen ln-
dustriellen etc. und Bauem
zugerufen: Uns gegenüb€r
bildet ihr mit Bourgeois und
Feudalen nur eine reaktio.
näre Masse?" (Marx/Engels,
Werke, Bd. 19, S. 23)
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ln Lenins Watk ,,Det ,linke Radikalismus', die Kinderkranltteit im Kommunßmus" wetden wichtige Pinzi
pien kommunbtisch€' Bündnßpoltik daßelegt. Geschieben wutde es im Jahrc 1920. Das Bildreigt den
Anlang det eßten Seite des Mänuskripß-in där Handschtift von Lenin, veöllentlicht in Band 31 sein"er ge-
sammelten Werke.

,,Auf Verbündete verzichten? Lächerlich!"

Auch Lenin hat sich stets und
gründlich mit der Bündnis-
ftage befaßt. Sie ist geradezu
€in Heestück der von ihm
ausgearbeiteten Strategie
und Taktik. Ultralinken Sek-
lierern schrieb er ins Slamm-
truch:

,Krieg ,ühren zum Sturz der
ntemationalen Bourgeoisie,
inen Krieg, der hundertmal
chwiedger, langwieriger,

t

komplizierter ist als der hart-
näckigste der gewöhnlichen
Kriege zwischen Staaten, und
dabei im voraus aut das La-
vieren, aul die Ausnutzung
von (wenn auch zeitweiligen)
lnteressengegensälzen v!'ti-
schen den Feinden, auf
Übereinkommen und Kom-
promisse mit möglichen
(wenn auch zeitweiligen, un-
beständigen, schwankenden,
bedingten) Verbündeten ver-
zichten - ist das nicht über

alle Maßen lächerlich? lst das
nicht dasselbe, als wollte man
b€i einem schwierigen Auf-
stieg au, einen noch uner-
forschten und bisher unzu-
gänglichen Berg von vorn-
herein darauf vezichten,
manchmaf im Zickzack zu
gehen, manchmal umzukeh-
ren, die einmal gewählte
Richtung aufzugeben und
verschiedene Richtungen zu
versuchen?" (Lenin, Werke,
8d.31, S. 56)



Die Bündnisgrundsätze heute

Ebenso spielt die Frage der
Bündnispolitik in der Pro-
grammatik und Praxis der
DKP von Anbeginn an eine
zentrale Rolle.

,,Die DKP unterstüEt die For-
derungen der Bauem, der ln-
telligenz sowie der übrigen
Mittelschichten nach Exi-
stenzsicherung, nach sozia-
lem und demokratischem

1. Grundsats:
lnitiativen ergreifen

Eine Richtschnur kommuni-
stischer B ündnispolitik f ormu-
lierte der H annoversche Par-
teitag der DKP 1981 so: ,,Wer
etwas bswegen will, muß sich
selbst bewegen, muß in Be-
wegungen mitarbeiten, er
muß in ihnen und ltir sie aktiv
und initiaüv sein." (Bericht
des Parteivorstands der DKP
an den 6. Parteitag, S. 68)

Ein solches Herangehen ist in
der Tat erste VorausseEung

2. GrundsaE:
Echte Partrlsrschaft

Kommunistische Bündnispo-
litik besteht darin, daß di€
Kommunisten in demokratF
schen Bewegungen - wie im
DKP-Parteiprogramm her-
vorgehoben - ,,für eine
gloichberochtigte, panner-

Forlschritt. lhre Anliegen
können am wilksamsten an
der Seite der Arbeiteklasse
vertreten werden. Die DKP ist
stets darum bemüht, in der
Arbeiterklasse di'e Übeaeu-
gung zu stäken, daß die
Bauem, die Geistesschaffen-
den und die anderen werktä-
tigen Volksschichten Ver-
bündete im Kampt gegen das
Großkapital sind, Partner der

Arbeiterklasse in einem brei-
ten antimonopolistischen
Bündnis, das für die Durch-
setzung des gesellschattli-
chen Fortschritts in der Bun-
desrepublik unerläßlich ist."
(Protokoll des Mannheimer
Parteitages, S. 264)

In ihrer Bündnispolitik han-
deln die Kommunisten heute
nach folgenden G rundsätzen:

für kommunistische Bündnis-
politik, denn Bündnispolitik
wird nicht in der Studierstube
und nicht durch kluge oder
weniger kluge Ratschläge
von außen gemachl, sondern
durch Mitarbeit in den Bewe-
gungen. Nur wer aKiv und
selbstlos im Bündnis und für
das Bündnis mitarbeitet, wird
von den Partnem im Bündnis
ane«annt, kann mitreden
und mitgestalten, kann Ein-
fluß nehmen.

schaf{iche zusammenarbeit
aller Beteiligten" eintreten.
(Programm der DKP, S. 81)
Gleichberechtigte, Partner-
schafdiche Zusammenarbeit
verlangt, daß jeder Panner
des Bündnisses gleiche NOTIZEN
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Rechte und gleiehe Pflichten
hat, daß es keine Partner €r-
ster und zweiter Klasse gibt.
Dieser GrundsaE muß
selbstvorständlich nicht nur
von der DKP mitBlic* auf ihre
Partner, sondem auch von
diesen mit Bliek auf die DKP
respeKiert word6n.

Gleichberechtigte, partner-
schaftiche Zqsammenabeit
erfordefi, daß gleichberech-
tigt und in P*lnerschaft die
gemeinsamon Forderungen
und Ziele des Bfindnisses
diskrrtiert und vercinbart wer-
den. Alle Pannar trelon ge-
meinsam für diese gemein-
samen Forderungen ein. Das
Trennerlde muß beiseite ge-
schoben werden. Der ieweili-
gen Bowegung ,remde For-
derungon, die nicht von allen

Bündnispartnern mitgetragen
werden können, dürfen das
Bündnis nicht belasten. Das
gilt zum Beispiel für Versu-
che, die unterschiedlichen
Standpunkte zu Ereignissen
in sozialistischen Ländern in
die Friedensbewegung hin-
einzutragen und damit die
Gefahr der Spaltung dieser
Bewegung heraufzube-
schwören.
Zu gleichberechtigter, part-
nerschatflicher Zusammen-
arbeit gehört, die' politischen
Motive, die Weltanschauung
und die organisatorische
Selbständigkeit der BündnF
spartner zu respektieren.
Kein Partner darf gegenüber
anderen Parlnern einen Füh-
rungsanspruch erheben. lm
Programm wird ausdrücklich
betont:

sche Bewegungen ein, ihre
Organisationskraft, ihre Ver-
bindung mit der Arbeiter-
klasse und ihre Orientierung
auf die Arbeiteklasse, ihre
Verbindung mit der interna-
tionalen Arbeiterbewegung
u.a. Aber die Kommunisten
nehmen auch vieles: Anstöße
für Argumentation und Politik,
das Erlebnis der gemeinsa-
men Stärke, Kampferfahrun-
gen und neue Aktionsformen,
die sich in demokratischen
Bewegungen entwickeln.

33o* DKP erhebt in Bündnissen keinen Füh-
rungsanspruch. Sie will sich Achtung und

Ansehen allein durch ihre lnitiative bei der Entwick-
lung gemeinsamer Bewegungen und Aktionen,
durch die Takraft und Konsequenz ihrer Mitglieder
erwerben." (Ebenda, Seite 81) 

11

Der Vezicht auf einen Füh-
rungsanspruch muß aber von
allen Partnem des jeweilig6n
Bündnisses gefordert wer-
den. Wo ein solcherAnspruch
erhoben wird, gilt es sich im
lnteresse des Bündnisses
damit auseinandez usetzen.

Partnerschaft heißt gegensei-
tigos Geben und Nehmen. lm
Bericht des Parteivorstands
an den Hannoverschen Par
teitag heißt es dazu: ,,Die

6

DKP gibt der demokratischen
Volksbewegung nicht nur
Kraft, Vorschläge, Alternati-
ven, sie empfängt auch Kraft,
Anregungen zum Nachden-
ken, Hinweise zur kritischen
und selbstkitischen Uber-
windung von Schwächen und
Berührungsängsten." (Be-
richt des Parteivorstandes
der DKP an den 6. Parteitag,
s. 68/69)
ln der Tat: Die Kommunisten
bringen vieles in demokrati- NOTIZEN



Komptizierle Bündnispattnet - ,,Die Günen". Abor die DKP ist ollen fhgemeinsame Aktionen - vor allem
fthdie Sicherung des Fiedens. Klaus Rose totografietTe dio Bundesdelogieftenveßammlung am 12. No-
vembet 1982 in der Stadthdlle zu Hagen.

Verbindendes und Unterschiedliches

Uns verbindet der Kampl gegen die
wahnwitzige Vergeudung von Atbeits-
knft und Naturpotentialen durch die ka-
pita li sti sc he Weg we i p rodu Ki on.

Uns verbindet die Vefteidigung demo-
kratischer Crundrechte, der Widerstand
gegen die Verstärkung autoritärer Struk-
turen.

Und vor allem verbindet uns die Sorge
um den Frieden, der Kampf gegen die
Gefahr eines atomaren Kieges - die
schlimmste auch ökologische Katastro-
phe.

Eine Atbeiterpafteisind die Günen nicht.
Sie kinnen und wollen auch nicht die re-
volutionäre Abeiteryaftei erseaen. Die
Günen haben kein sozialisüsches ziel,
Sie sehen das Übel nicht in der kapitali-
stischen Ausbeutercrdnung, sondern im
,,Zentralismus", in techni schen Großpro-
jekten, im Wiftschaftswachstum. Sie wob
len den Kassenkampf durch den ,,öko-
kampf" ersetzen. Vielo Güne unterliegen
dem Antikommunismus und Antisowie-
t'smus.

Dennoch verbindet Kommunisten und
Grüne das Ernstnehmen vieler Probleme,
z.B. ökologischel die gelöst werden
müssen, wenn die Zukunft der Gattung
Mensch gesichett bleiben soll.



3. Grundsatz:

Orientierung auf Arbeiterklasse

Über einen dritten Grundsatz
kommunistischer Bündnispo-
litik in demokratischen Bewe-
gungen heißt es im Bericht
des Parteivorstands an den
Hannoverschen Parteitag:
,,Vor allem wirkt die DKP da-
für, daß die Arbeiterinteres-
sen im Bündnis zur Geltung
kommen. Dieses ist ein we-
senüiches Element unserer
Bündnispolitik. Und es gibt
nicht wenige Beispiele dafür,
daß es sich sehr positiv aus-
gewiftt hat, wenn Gewerk-
schafter und Betriebsräte
dank der Mitarbeit der DKP in
demokrataschen Bündnissen
eine aktive Rolle gespielt ha-
ben." (Ebenda, S. 69)

Die Orientierung der DKP aul
die Arbeited(lasse und das
Ringen um die stäkere Ein-
beziehung von Arbeitem in
demokratische Bewegungen
ist ein ganz maßgeblicher
Beitrag, den Kommunisten in
diesen Bewegungen leisten.
Bestätigt sich doch immer
wieder, daß der Erfolg einer
demokratischen Beweg ung in
außerorden{ich starkem
Maße von der Unterstützung
abhängt, die sie durch die Ar-
beiterklasse, d. h. durch,ene
Klasse erfährt, die durch ihre
zahlenmäßige Stärke, durch
ihren PlaE im gesellschaftli-
chen Produktionsprozeß,
durch ihre Organisiertheit die
entscheidende Kraft in den
gesellschaftlichen Auseinan-
dersetzungen ist.

8

Wenn so nachdrücklich die
Rolle der Arbeiterklasse und
der Arbeiterorganisationen
für die Entfaltung demokrati-
scher Bewegungen betont
wird, so heißt das nicht, daß
nicht auch von diösen Bewe-
gungen wichtige lmpulse lür
die Arbeitoklasse und ihre
Organisationen ausgingen.
So haben die Wikungen des
Krefelder Appells und die
Stärke der Friedensbewe-
gung sicher keinen geringen
Anteil beim Zustandekom-
men des DGB-Appells ,,Frie-
den durch Abrüstung".

Die Umweltschutzbewegung
hat zweifellos dazu beigetra-
gen, daß zumindest in Teilen
der politischen und gewerk-

schaftlichen Arbeiterbewe-
gung heute bei Beibehaltung
einer prinzipiell positiven Ein-
stellung zum wissenschaft-
lich-technischen Fortschritt
stärker als in derVergangen-
heit die damit verbundenen
ökologischen Probleme ge-
sehen und Fragen des Wirt-
schaftswachstums nicht nur
unter quantitativen, sondem
auch unter qualitativen Ge-
sichtspunkten betrachtet
werden.

Die neofeministische bzw.
autonome Frauenbewegung
hat die Arbeiteöewegung -
darunter auch die KommunF
sten - darauf gestoßen, daß
wir im Kampf um die Gleich-
berechtigung der Frau, indem



wir zu Recht den Schwer-
punK auf die Überwindung
der in den kapitalistischen

Produktionsverhältnissen
wurzelnden Ursachen der
Diskriminierung der Frauen
und auf ihre Gleichstellung in
Betrieb und Berr.rf legen, zu-
gleich die Probleme nicht au-
ßer acht lassen dürfen, denen
sich Millionen Frauen z. B.
durch die Wirkungen eines
frauenfeindlichen Rollenbil-
des oder gar durch Gewalt-
anwendung gegen Frauen in

vielen Familien gegenüber-
sehen. Die lnstandbesetzer-
bewegung hat auch für die
Arbeilerbewegung noch
deutlicher gemacht, welch
ungeheurer sozialer Zünd-
stolf sich mit der kapitallstF
schen Boden- und Häuser-
spekulation angesammelt hat
und daß sich die Arb€iteöe-
wegung noch stärker der
Miet- und Wohnungsproble-
matik annehmen muß.
Kuzum: Es geht auch hierum
ein partnerschaftliches ge-

genseitiges Geben und Neh-
men. Dabei besteht jedoch
heute die wic+rtigste Aufgabe
darin, Arbeitor,Gswe*schat
ter, in stärkerem Maße an
demokratische Bewegungen
heranzuführen. Das gilt vor
allem auch ltir die Bewegung
gegen die neuen atomaren
Mittelstreckenraketen der
USA. Hier liegt ein entschei-
dendes Wirkungs{eld ftir die
Kommunisten. Hier muß die
Arbeiterpartei ihren spezifi-
schen Beitrag leisten.

4. Grundsatz:

Aktionseinheit ist Kernstück

Einen weiteren Grundsatz
kommunistischer Bündnispo-
litik in demokratischen Bewe-
gungen lormulierte der Han-
noversche Parteitag der DKP
wie folgt:

,,Die DKP läßt sich stets von
der Erfahrung leiten, daß das
wichtigste Unterpfand Jür den
Erfolg der Arbeiteklasse im
einigenden Handeln, in ihrer
Aktionseinheit liegt. Das Rin-
gen um die Herstellung der
Aktionseinheit der Arbeiter-
klasse ist und bleibt ein Kem-
stück der Politik der DKP. Wir
wissen sehr wohl - und das
haben wir in unserer ganzen
Bündnispolitik und -praxis, in
unserem auBerparlamentari-
schen Kampf wie im §reben
nach parlamentarischen Ver-
trelungen immer im Auge -,
daß eine revolutionäre Partei
der Arbeiterklasse, die Deut-
sche Kommunistische Partei,
immer und vorrangig um die

Aktionseinheit von Kommuni-
sten und Sozialdemokraten
ringen muß. Sie dad niemals
die unter sozialdemokrati-
schem Einfluß stehenden Ar-
beiter rechts liegenlassen.
Sie daf sich durch niemand
und nichts von der vorrangi-
gen Orientierung auf den ge-
meinsamen Kampf der Arlcei-
teklasse abdrängen lassen."
(Ebenda, S. 63)

Diese Aussage zeigt, wie un-
begründet die von diesem
oder jenem sozialdemokrati-
schen Mitstreiter in demokra-
tischen Bewegungen geäu-
ßerte Meinung ist, der Han-
noversche Parteitag habe
eine Wende von der Aktions-
einheits- zur Bündnispolitik
vollzogen. Hauptadressat der
DKP-Politik seien nicht mehr
die sozialdemokratisch orien-
tierten Arbeiter, sondern Gru-
ne, Altemative und andere.
,,Das Ringen um die Aktions-

einheit der Arbeiterklasso ist"
- so im Parteiprogramm der
DKP-,,ein Kemsli.ick der Po-
litik der DKP." (Programm der
DKP, S. 72)

Zugleich wird betont: ,,lm
Ringen um die AKionseinheit
der Arlceite*lasse mißt die
DKP dem gomeinsamen
Handeln von Kommunisten
und Sozialdemokraten ent-
scheidende Bedeutung bei."
(Ebenda, S. 73) Die Aktions-
einheitspolitik und dabei die
vorrangige Orientierung auf
das Zusammenwirken von
Kommunisten und Soziald6-
mokraten ist also ein pro-
grammatischer GrundsaE für
die DKP. Er gilt nicht nur für
die Gegenwart, sondem auch
lür die Perspektive des
Kampfes. lm Programm heißt
es ausdrucklich: ,,Die DKP
erstrebt die Zusammenaöeit
mit den Sozialdemokraten
nicht nur lür die unmiüelbare



Gegenwaft, beim Ringen um
eine Wende zu demokrati-
schem und sozialem Fort-
schritt. Sie will diese Zusam-
menarbeit auch für die Zu-
kunfl, im Kampf für die Über-
windung der Macht der Mo-
nopole, für eine antimonopo-
listische Demokratie, für die
sozialistische Umgestaltung
der Bundesrepublik." (Eben-
da, S. 74)

Ein programmatischer
GrundsaE von solchem Ge-
wicht wie die Aktionseinheits-
politik kennt kein konjunktu-
relles Auf und Ab. Er gilt stets
und unter allen Bedingungen.

Wenn auf dem hannover-
schen Parteitag 1981 aus-
führlicher und konkreter als
auf vorangegangenen Partei-
tagen zut Bündnispolitik,
konkret zu demokratischen
Bewegungen Stellung ge-
nommen wurde, so nicht, um
einen Kurswechsel von der
Aktionseinheit zur Bündnis-
politik zu vollziehen, sondern
darum, weil in jüngster Zeit
vieles in Bewegung gekom-
men ist, weil bedeutende de-
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mokratische Bewegungen
sich entwickeln, in denen
Kommunisten mitwi*en. lm
übrigen geht die Meinung, die
DKP habe der Bündnispolitik
Vorrang vor der Aktionsein-
heitspolitik gegeben, von der
falschen Voraussetzung aus,
daß diese beiden Felder
kommunistischer Politik
durch chinesische Mauem
voneinander getrennt seien
oder sogar im Gegensatz zu-
einander stünden. Für Kom-
munisten besteht dagegen
ein enger, dialeKischer Zu-
sammenhang zwischen Ak-
tionseinheits- und Bündnis-
politik.

Das Bingen um die Aktions-
einheit der Arbeiterklasse ist
deshalb besonders wichtig,
weil es hier um das Zusam-
menwid(en der verschiede-
nen politischen und weltan-
schaulichen Strömungen in
der Arbeite*lasse geht. Die
Arbeiterklasse ist aber die
entscheidende gesell-
schaftsverändernde Kraft.
Ohne ihre Kraftentfaltung
durch einheitliches Handeln
kann keine wichtige Frage in

den politischen Auseinander-
setzungen zugunsten des
Friedens, der Demokratie und
des sozialen Fortschritts ge-
löst werden. Die Aktionsein-
heit derArbeiterklasse, vor al-
lem das gemeinsame Han-
deln von Kommunisten und
Sozialdemokraten, ist zu-
gleich der Kristallisationskern
für breite demokratische
Bündnisse und Bewegungen.
Je entwickelter die Aktions-
einheit, um so stärker kann
die Kraft der Arbeiteftlasse in
demokratische Bündnisse
und Bewegungen einge-
bracht werden. Umgekehrt
sind demokratische Bünd-
nisse und Bewegungen von
großerBedeutung für die Ent-
faltung der Aktionseinheit der
Arbeiteklasse. Es entwickell
sich diese nicht im luftleeren
Raum und auch nicht in der
Studierstube, sondern vor al-
lem auf zwei Feldern, in Be-
t eb und Gewerkschaft und
eben in demokratischen
Bündnissen. Darurh kann es
keine schematische Tren-
nung oder gar Gegenüber-
stellung von Aktionseinheits-
und Bündnispolitik geben.





5. Grundsatz:

So breit wie möglich

ln der ieweiligen Bewegung
treten die Kommunisten für
die größtmd,gliche Breite des
Bündnisses ein. Je breiter ein
Bündnis, desto gößer die
Aussicht auf erfolgreiche
Durchsetzung seiner Forde-
rungen.

lm lnteresse der Breite eines
Bündnisses fragen die Kom-
munisten nicht - wie im Pro-
gramm derDKP unterstrichen
wird - ,,nach Weltanschau-
ung und Konfession", respek-
tieren sie ,,die politischen Mo-
tive, die Weltanschauung und
die organisatorische Selb-
ständigkeit" der Bündnispan-
ner und erwarten ,,von ihnen
die gleiche Haltung gegen-
über der DKP". (Ebenda, S.
81)

lm lnteresse der Breite von
Bündnissen gilt all das zu be-
rücksichtigen, was bereits
über den Grundsatz der
gleichberechtigten, partner-
schaftlichen Zusammenar-
beit festgestellt wurde: glei-
che Rechte und Pflichten für
alle Bündnispartner; niemand
darf einen Führungsanspruch
erfieben; es dürJen keine der
ieweiligen Bewegungen
fremde oder sie einengende
Forderungen in demokrati-
sche Bündnisse hineingetra-
gen werden.

Nun kann man die Frage stel-
len, wie verträgt sich dieser
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GrundsaE der gKißtmd,gli-
chen Breite der leweiligen
Bewegung mit der ablehnen-
den Haltung zu Bündnissen
mit maoistischen Organisa-
tionen? Oder hat'sich die Po-
sition der DKP in dieserFrage
seat dem Düsseldorfer Partei-
tag 1971 , der in seinen The-
sen die Ablehnung einer Zu-
sammenarbeit mit maoisti-
schen Gruppen ausdrücklich
festgeschrieben hat, prinzi-
piell verändert?

ln der Vergangenheit wurde
die Zusammenarbeit mit den
maoistischen Organisationen
im lnteresse der Entfaltung
demokratischer Bündnisse
abgelehnt. Waren diese Or-
ganisationen doch bemüht,
durch das Hineintragen anti-
kommunistischer und antiso-
wjetischer Positionen und
anderer, bündnisfremder
Forderungen, demokratische
Bündnisse zu spalten. Die
Zusammenarbeit wurde im
lnteresse der Aktionseinheit
der Arbeiteft lasse abgelehnt,
weil die extrem gewek-
schaftsreindlichen HaltJngen
dieser Gruppen Barrieren für
die Heranführung von Artei-
tern und G ewerlcchafte rn an
demokratische Bündnisse er-
richteten. Aus diesen Gnin-
den lehnt die DKP eine Zu-
sammenarbeit mit maoisti-
schen Restorganisationen
auch heute ab-
Wenn dennoch in Friedens-

bündnissen und anderen de-
mokratischen Bewegungen
neben der DKP und anderen
demokratischen Kräften auch
maoistische Gruppierungen
bzw. deren Anhänger mitwir-
ken, so hängt das mit Verän-
derungen zusammen, die
sich in der maoistischen

NOTIZEN



Szene vollzogen haben sowie
vor allem mit der breiten Ent-
faltung demokratischer Be-
wegungen. WasdieVerände-
rungen in der maoistischen
Szene betriftt, so ist hier ins-
besondere der Bankrott die-
ser Gruppen zu nennen: ei-
nige der militantesten sind
entweder ganz verschwun-
den oder sie haben sich in
Positions- und Cliquenkämp-
fen derart dezimiert, daß sie
kaum noch eine Rolle spielen.
Andere haben gewisse takti-
sche Veränderungen in ihrer
Politik vollzogen. Extrem ge-
werkschaftsleindliche Posi-
tionen sind zurückgetreten.
Die otfene Unterstü?ung der
NATO, mit der These, daß
Friedenskampf Betrug und

der ddtte Weltkrieg unver-
meidlich sei, unterbleibt in-
zwischen, weil man sich da-
mit z. B. in Friedensinitiativen
selbst vor die Tür stellen wür-
de.

Vor allem aber sind heute die
demokratischen Bündnisse
breiter geworden, in denen
Menschen der verschieden-
sten Partei- und Organisa-
tionszugehödgkeit sowie
weltanschaulichen Orientie-
rung zusammenwiken. Den
Gegnern demokratischer
Bewegungen würde es nur
recht sein, wenn sich die DKP
wegen der Beteiligung maoi-
stischer Restgruppen selbst
aus diesen breiten demokra-
tischen Bündnissen zurück-

ziehen würde. Die Breite de-
mokratischer Bündnisse ist
das entscheidende Kriterium.
Die DKP ist nach wie vor ge-
gen eine Reduzierung von
Bündnissen, die sich mehr
oder weniger auf die DKP und
diese maoistische R6st-
gruppe beschränken würden.
Was breite demokratische
Bündnisse betritft, so tragen
die Kommunislen die Ausein-
andersetzung mit diesen Leu-
ten nicht in die Bündnisse
hinein, sie setzen sich aberim
lnteresse der Bündnisse mit
spalterischen Positionen
auseinander, mit denen
maoistische Restgruppen
demokratische Bündnisse zu
belasten versuchen.

DIEVEREINTEN HANDE llvon Pablo Picasso- ein Symbol des gemeinsamen Handelns tüt den Fdeden
det Welt.
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lvilli K Golte,mann

Häutiget als tühet witd in linken und demo-
katischen Publikationen über die DKP uncliht
Vehältnis zur Fdedensbewegung disk)tiert,
wie dieset Ausschnitt aus MODERNEZEITEN
zeigt, die sich in dem Aftikel mit Aryumentan
der TAZ, der Westberlinq TAGESZEITUNG,
auseinandersetzt.

Det Autor des Aftikels hagt:
Macht die DKP ,,eine Fiedenspolitik, die der
offiziellen Politik des Sowjetblocks verytlich-
tet ist oder aber eine Fdedensponlk, die l<ei-
nerleiVeryllicharng, auBer eben der eines op-
timalen Fdedensefialts, unterwoien ist?"
(MOZ, 5/6, 1982)

Der Autor meint:
,, Fiede ns bewegungen müssen außerstaat-
lich sein."

D6 schon damals .in solch.r Schnn .uropäis.h.r
Mill.lmlicht. di.$.n! und jcn!.ns d.. ".ir.fr.nVorhan$" ßq., di?1.*.rl'9.^ Blstfuhfl luiga
ichro$.n rrr. kllusdr DDRvor, dlß. .h b?td.
d.rts.h gd.t.n ldtun 6.nih.a ßollt.h, tti. Gtup,
tuö.h|..ur,lnrk.,n@r n{ ebnaqlr.{Eßn zon .t

2 Nurze.'Mo..r.rral.r- inFcbür 1958 v.,61-
a.n idl. dr. polnish. i.sj.on*Gi. M.mEnduh
zaroiltel.uopißh.h.romy.llnt.ie. Zonc. Di.-
ß M.ma.duh Bins urr, d.m N.m.. R.n-
Ern in dic cuopiish. G6chichr. .-
n.cn d.n d.nrli!.n r' ..!

MUB die Fdedensbewagung, eben wenn sie
ausschließlich nach opdmalem Fiedenset-
halt strebt, sich nicht mit allen Kräften verbin-
den, die ebenlalls optimalen Fledensehalt
zum Ziele haben?

Gilt dieses Gebottur Fiedensbündnisse nicht
obenso für staatliche wie fiir nlchtstaatliche
Kräfte?

Aift es nicht ebenso fiir internationale Paftner
wie lür Partner im eigenen Lande?

Würden wir einen Kanzlet als Paftnq ableh-
nen, der gegen die Vewandlung det Bun-
desrepublik in eine Raketenabschuatampe
det USA aufträte, nur weil er Bundeskanzlet
isf?

Dl(Pund
Friedensbe-
wegung

Codesberser Koordinrlionslonf.rcnz (,1.1. 1982) die
Eppleßch. Th.s. von d.r iolscndi8cn Ta.nnunß
praknsh umzuscr.cn v.ßu.hrcn Dß.inz8c ftu-

was sind die Oeh.rßrmkir.n uid *.s isr d.t
Trc.n.nde zpisch.n einer O(P.Politit.n d.r Fri.-
d.nsb.re3uns. Jie 5.lbnv.ßrindli!h d.r omzirllcn
Por'ri( dcs Sovj.tblocts v..pnichrcr i!r und .in.t
lired.ns@lir.t. dic r.'ncn.i v.rDllichlu.r .ußd
:ben d.r eineioplisrl.n F.icd.ns.rhaht, um.*or

Staatliche Friedensinitiativen
des Sowjetblocks

Dd iünpd. .^-'

Oie Friedenspolitik der DKP, ihre Akionsbe- Wh ftagen dagegen:
reitschaftund ihre faire Paftnerschaft werden
von zahheichen engagietten Menschen an- lstdiesa altema ve Fragestellung zutreffend?
arkennt.
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6. GrundsaE:

Logische Weiterentwicklung

Über einen weiteren Grund-
satz der Bündnispolitik der
DKP in demokralischen Be-
wegungen heißt es im Partei-
programm: ,,Die DKP ist im-
mer bemüht, Bündnispanner
davon zu übezeugen, daß es
notwendig ist, punktuelle
Bündnisse zu umfassende-
ren demokratischen Bünd-
nissen zu erweitem. Das ist
ein gangbarer Weg zur Her-
ausbildung einer allseitigen
Zusammenaöeit aller fort-
schrittlichen Kräfte, zut
Schatfung einer breiten pro-
grammatischen Plattform tür
tiefgreifende gesellschaftli-
che Umgestaltung in der
Bundesrepublik." (Ebenda,
s.81)

Nun könnte man auch hierdie
Frage stellen, ist denn diesor
Grundsatz mit den gerade
behandelten Positionen der
größtmogliche Breite der je-
weiligen Bew6gung und ihrer
Nichtbelastung mit einen-
genden Forderungen in
Übereinstimmung zu brin-
gen? Scheinbar sind diese'
beiden Grundsätze nicht mit-
einanderzu vereinbaren. Und
sie können sogar tatsächlich
in Gegensatz zueinander ge-
raten, wenn die komdizierte
Dialektik von Unterschiedli-
chem und Verbindendem in
diesen beiden Grundsätzen
ungenügend beachtet wird.

Andererseits würden
munislen nicht mehr

munisten sein, wenn sie dar-
auf vezichteten, für umfas-
sendere antimonopolistische
Bündnisse im lnteresse
grundlegender gesellschaftli-
cher Umgestaltung zu wiften.
Sicher gibt es keine Patentre-
zepte dafür, wie diese Auf-
gabe in punktuellen, auf be-
schränkte Ziele gerichteten
Bewegungen gelöst werden
kann. Daltir ist mit Blick aul
iede konkrete Bewegung und
jede konkrete Situalion immer
wieder der Meinungs- und Er-
fahrungsaustausch notwen-
dig. ln jedem Fall darf die
Breite der demokratischen
Bewegungen nidrt eingeengt
werden. Das ist dann mdg-
lich, wenn im Ergebnis kame-
radschaflicher Diskussion
und Ubezeugung das Wir-
kungsfeld der jeweiligen Be-
wegung durch solche pollti-
schen Gesichtspunkte erwei-
tert werden kann, die dem ur-
spninglichen Anliegen der
Bewegung nicht nur nicht wi-
dersprechen, sondem sich
logisch aus ihm ergeben, die
das Wirken für dieses Anlie-
gen €dolgreicher gestalten
und von allen Anhängem der
Bewegung, ungeachtet ihrer
sonstigen politischen und
weltanschaulichen Positio-
nen, mitgetragen werden
können.

Es würde sicher die Breite der
Friedensbewegung in Frage
stellen, wenn man den Ver-
such untemehmen würde,

daraus ein Bündnis zu ma-
chen, das auf der Grundlage
einer antimonopolistischen
Gesarfiprogrammatik sich
die grundlegende gesell-
schaftliche Umgestaltung der
Bundosrepublik zum Ziel stel-
len würde.

NOTIZEN
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Die Frauenbewegung, darunter auch dieleninistische und autonome, hat dieAbeitebewegung und nicht
zuletzt die Komnunisten aul viele Probleme aulmetksam gemach| die im Kampf um die B@frciung nicht



außot acht gelassen werden dürfen. So lenen Bewegungen voneinandet. Das Foto enßtand am 19. Mai
1982 an einem Frauendiskussionsstand in Hamburg, autgenommen von Michael Meyborg.



Es gibt nicht wenige Krefte in
Friedensinitiativen, deren po-
litischen Vorstellungen heute
noch einer solchen antimo-
nopolistischen Gesamtorien-
tierung zuwiderlauren; wo die
einen oder anderen mögli-
cherweise auch in Zukunrl
eine solche Orientierung nicht
unterstüEen. Zugleich zeigt
die Praxis, daß es durchaus
möglich ist und im lnteresse
der Verbreitung der Frie-
densbeweg ung liegt, wenn
Friedensinitialiven stäker auf
die unsozialen Auswikungen
dsr Hochrüstungs- und Flake-
tenpolitik aufmerksam ma-
chen und auch dagegen den
Kamp{ organisieren- Dadurch
werden Voraussetzungen da-
für geschaften, in stärkerem
Maße Arbeiter und Gewek-
schatter an die Friedensbe-
wegung heranzuführen und
ihr damit eine noch größere
Breite und ein noch stärkeres
Gewicht zu geben. Umge-
kehrt gewinnen auch soziale
Bewegungen gegen die Rot-
stitFolilik noch größere Kraft
und Breite, wenn sie die Rü-
stungsproblematik und den
Kampf gegen die neuen

atomaren Mittelstreckenrake-
ten d6r USA in ihr Wirken ein-
beziehen.

Es würde sicher auch die
Breite der heutigen Umwelt-
schutzbewegung gefährden,
wenn man den Versuch un-
temehmen würde, daraus ein
Bündnis lür das Gesamtkon-
zept des Kamples um eine
antimonopolistische Demo-
kratie zu machen. Die Praxis
zeigt allerdings, daß z. B. die
Verbindung der'ökologiebe-
wegung mit dem Kampf ge-
gen die neuen Us-Raketen
durchaus möglich ist. Ergibt
sich diese Verbindung doch
logisch. Wer in Kernkraftwer-
ken Gefahren sieht, muß erst
recht gegen die von Atomra-
keten ausgehenden Gefah-
ren sein.

Es geht vor allem darum, mit
derieweiligen Bewegung und
ihrem konkreten Anliegen
veöundene antimonopolisti-
sche Einsichten zu verbrei-
ten. ln der Friedensbewe-
gung z. B. kommt es darauf
an, den Zusammenhang zwi-
schen Rüstungs- und Rake-

tenpolitik mit den Rüstungs-
profiten des Rüstungskapitals
deutlich zu machen. ln der

Umweltschutzbewegung
muß noch stärker die
Erkenntnis geweckt werden,
daß die Umweltzerstörung
vor allem mit den Profitinter-
essen der Konzeme zusam-
menhängt. Von solchen Er-
kenntnissen her können Ein-
sichten geweckt werden, daß
grundlegende antimonopoli-
srtsche Umgestaltungen not-
wendig sind, wenn man an die
Wurzel des Übels will. Ein
solches Herangehen führt
nicht daz u, daß aus der Frie-
dens- oder Umweltschutz-
bewegung ein auf einer anti-
monopolistischen Gesamt-
konzeption begründetes

' Bündnis für eine Wende zu
demokratischen und sozia-
lem Fortschritt, lür eine anti-
monopolistische Demokratie
und die Offnung des Weges
zum Sozialismus wird. Es
schafft aber Möglichkeiten
dafür, daß in diesen Bewe-
gungen das Potential heran-
wächst, das die Notwendig-
keit eines solchen weiierge-
henden Bündnisses efiennt.
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Materialien
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,,Dot EinfluB det DKP wlrd immet gößer!" Diese
F.s'§te ung det BILD-zoitung wm 5. 12. 1982 ist
nlcht zu dsnentleren.

lhß fuheupürng, ,,Mo§.kaus Kommunßten" std,-
eften dle Fiedonsbewegung, lst die übliche
BILD-EnEte ung von Tatsachen.

Abt w6 autrAnt- sie stimmt überein nit dqn, w6
Bonns Gaheimdiensta in die Welt seäen. So Hei-
bett Hel/ß,tbtobh, stelM, Ptäsidont des Budesam-
,as ,i, yerbssurgsschu,z: ,,Die Kqnmunßten tau-
chen ln die Fiedonsbowegung ab" und ,,nehmen
dle Oryüisation ln dle euene Hand und Mbq so
e,le Ma§§entusls . . ." Und:

Dor,,näcäste yerrassurgsscruEbe c wru Harc
Au§ührungen zum Pmblem det Bündnßpßtk det
DKP enfnalten", So Staaßsekrolär Spßnger aus
Zlmmemanns Bonnet lnnennlnßterium (zitied

DXt

nach FAZ, 13. 12. 1982). Aut die Frdge ekas
SPüA8eordnetdn, ob der Abd)stungsbeschluB
der Synode det Evangeliochen Khche vom 12. No-
vembet 1982 auch ,,aut Einwi*ungan der DKP an-
rücl<u|ühßn" sei, auBle der Sraatssekrerär pas-
§6r.

Die Ta,Flaclßn skd:

Db DKP taucht nicht ab, sondem kämpft otfen md
eh ich lür Aüiistung uN Fneden. Die DKP §euett
nicht die Fnedensbewqung, sondem ist Teil der
Fledensbewegung und Padnein allet um den
Fieden bemühten Menschen und Oryanisationon,

Mit den rcgbrungsotf ziellen Verdrehungq det
DKP-Politk so die Fiedensbewegung insgpsamt
getofien weden. Wiit das nicht ein Schlaglicht aul
die behaupteta Politk det FdedenssiclErung durch
Bonn?

lb Hht md bb.r rb.r
unt ! do ihEi.h.n rtrnrl
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7. Grundsatz:

Selbständigkeit wahren

Ein weiterer Grundsatz kom-
munistischer Bündnispolitik in
demokratischen Bewegun-
gen besteht in der Wahrung
der politischen, ideologischen
und organisatorischen Selb-
ständigkeit der kommunisti-
schen Partei. Die DKP widd -
wie es in ihrem Parteipro-
gramm heißt - ,,konsequent
für die gemeinsamen Forde-
rungen und Zlele" des jewei-
ligen Bündnisses. Aber wir
betonen auch -wie bereits zi-
tiert - die DKP ,,respektiert
die politischen Motive, die
Wellanschauung und die or-
ganisatorische Selbständig-
keit ihrer Bündnispartner und
erwartet von ihnen die gleiche
Haltung gegenüber der
DKP." (Ebenda, S. 81) Was
bedeutet das für die Praxis?

Die Partei muß die organisa-
torische selbständigkeit be-
halten. Sie darf nicht im
Bündnis aufgehen. Das wäre
das Ende der Kommunisti-
schen Partei. Das erfordert
aber auch, daß die im Bünd-
nis tätigen Mitglieder der
Kommunistischen Panei
nicht im Bündnis aufgehen-
Sie müssen entsprechend
dem Parteistatut regelmäßig
an derArbeit iher Grundorga-
nisationen, an der Diskussion
und Umsetzung der Politik
der Partei teilnehmen.

Die Partei muß ihre Selbstän-
digkeit behalten. Sie darf
nicht in falschverstandener
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Bündnispolitik auf die Ent-
wicklung ihrer eigenen Politik
vezichten. Auch das wäre
das Ende einer kommunisti-
schen Patei. ln dem jeweili-
gen Bündnis stellen die
Kommunisten, die in diesem
Bündnis wirken, die gemein-
samen Forderungen des
Bündnisses in den Vorder
grund. Zugleich müssen sie
als Mitglieder der kommuni-
stischen Partei und muß die
Partei selbst ihre über die An-
liegen des Bündnisses hin-

ausgehende Politik venreten.
Sie dürften z. B. nichl darauf
vee ichten, eine klare, posi-
tive Haltung zum realen So-
zialismus einzunehmen.

Kommunisten unterstützen
die Bewegung gegen das
Bonner Atomprogramm. Es
wäre jedoch keine kommuni-
stische Politik, wenn sie des-
halb den Versuch unterneh-
men würden, sich um eine
klare positive Aussage zur
friedlichen Nutzung der



Kernenergie herumzumo-
geln. Eine kommunistische
Partei kann sich in ihrer Politik
nicht auf die Ziele demokrati-
scher Bündnisse beschrän-
ken, sie muß zugleich ihre
weitergeh6nden antimonopo-
listischen Altemativen und
ihre sozialistische Perspek-
tive vertreten.

Die Partei muß ihre ideologi-
sche Selbständigkeit wahren.
Sie darf nicht aul eigene ideo-
logische Arbeit vezichten.
Auch das wäre das Ende ei-
ner kommunistischen Partei,
die ihre ganze Tätigkeit auf
die Theorie von Marx, Engels
und Lenin gnindet, wie es im
Programm der DKP heißt.

Die Respektierung der Welt-
anschauung der Bündnis-
partner kann darum auch
nicht Verzicht auf eigene
weltanschau liche Aktiviläten
bedeuten. Das ist schon
darum nicht möglich, weil es
heute kaum ein Feld der ge-
sellschaftlichen Auseinan-
dersetzung gibt, auf dem
weltanschauliche Fragen
nicht eine immer grtißere
Rolle spielten. Unter dem
Druck der Krise des kapitali-
stischen Systems, der wach-
senden Arbeitslosigkeit und
der Perspektivlosigkeit der
Jugend, angesichts des kapi-
talistischen Mißbrauchs des
wissenschaftlich-technischen
Fortschritts für schrankenlose

Profitmacherei und der rück-
sichtslosen Zerstörung der '
natürlichen Umwelt durch die
Konzeme, und nicht zuletzt
auf dem Hintergrund der vom
lmperialismus ausgehenden
Gefahren eines atomaren
Weltkrieges fragen viele, vor
allem junge Menschen, nach
dem Sinn des Lebens, nach
dem Zweck des Fortschritts,
nach Wegen in eine sinnvolle
und friedliche Zukunft. Viele,
die keine Antwort finden, las-
sen sich treiben, verfallen in
Resignation oder suchen den
Ausweg in individualisti-
schem lrrweg des Ausstoi-
gen-Wollens aus dieser Ge-
sellschaft. Wenn diese Sack-
gassen vermieden, wenn aus
bloßer Kritik und Unzufrie-
denheit kritisches Engage-
ment in demokratischen Be-
wegungen werden soll, dann
müssen gemeinsam mit den
kritischen Kräten übezeu-
gende Antwonen aul ihre im
Prinzip weltanschaulichen
Fragen erarlreitet werden.

Das Rüstseug dazu gibt der
wissenschaffliche Sozialis-
mus. Eben in diesem Sinne
gelten die Worte von He6ert
Mies, dem VorsiEenden der
DKP:,,Der wissenschaftliche
Sozialismus ist kein bloßes
,Hausmittel' für die Festigur€
der DKP. Der wissenschafüi-
che Sozialismus, die Lehre
von Marx, Engels und Lenin
ist die erfolgreidste geistige
Kraft unserer Zeit. Also muß
uns sehr daran gelegen sein,
diese Kraft nicht nur unserer
Partei, sondern gößeren Tei-
len der Arbeiteftlasse, der-
Jugend, der lntelligenz zu
vermittsln. . ." (Bericht des
Parteivorstandes an den 6.
Parteitag der DKP, S. 83.)
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Gemeinsamkeit€n in demo-
kratischen Bewegungen heißt
nicht, auf kameradschaftli-
chen Meinungsstreit zu ver-
zichten. Je breiter demokratF
sche Bewegungen sind, um
so breiter ist auch das Spek-
lrum weltanschaulicher und
politischer Positionen, das in
sie eingebracht wird. Das ist
natürlich vor allem positiv zu
sehen, weil diese Breite den
Bewegungen Kraft geben
kann. Allerdings kann die eine
oder andere dieser Positio-
n€n auch Hemmnisse für die
efolgreiche Entwicklung von
Bewegungon schaffen. Wenn
z. B. der Versuch untemom-

men wird, in der Bewegung
gegen die neuen US-Atomra-
keten antisowjetische Posi-
tionen hineinzutragen, so be-
deutet das objektiv ein Ablen-
ken von den Schuldigen der
wachsenden Atomkriegsge-
fahr. Wenn in der Umwelt-
schutzbewegung Forderun-
gen erhoben werden, die auf
Konsumveaicht, aul Abbau
des Lebensstandards für die
arbeitenden Menschen hin-
auslaufen, so tragen solche
Forderungen dazu bei, Bar
rieren, die Arbeiter daran hin-
dem, diese Bewegungen zu
unterstüEen, nicht abzubau-
en, sondern weiter zu erhö-

hen. Die kameradschafdiche
Auseinandersetzung mit sol-
chen Positionen ist darum
notwendig im lnteresse der
Stärkung der Bewegungen.
Verstärkte ideologische Ar-
beit im Zusammenhang mit
Bündnispolitik ist aber auch
noch unter einem anderen
Gesichtspunkt notwendig. Je
mehr Mitglieder der kommu-
nistischen Partei aktiv in do-
mokratischen Bewegungen
mitwilken, um so mehr sind
sie nicht nur ideologisch ge-
fordert, um so mehr wirken
auch kleinbürgerliche und
andere nicht-kornmunisti-
sche Positionen aul sie ein.



8, GrundsaE:

Offen auftreten

Diese verstärkte ideologische
Arbeit in der Partei ist auch
VorausseEung für einen wei-
teren Grundsatz kommunisti-
scher Bündnispolitik in demo-
kratischen Bewegungen. Er
besteht dadn, daß Kommuni-
sten in domokralischen Be-
wegungen nicht mit verdeck-
ten Karten spielen, sondern
mit offenem Visier als Korn-
munisten in demokratischen
Bündnissen mitwirken.
Darin besteht eine Voraus-
seEung dafür, daß der
Grundsatz der Gleichberech-
tigung und partnerschaftli-

chen Zusammenarbeit ver-
wirklicht werden kann. Wo
nicht bekannt ist, daß Kom-
munisten aktiv mitwirken,
können sie auch keinen
gleichberechtigtdn Platz für
Kommunisten im Bündnis er-
warten. Ein oftenes Auftreten
als Kommunisten ist nolwen-
dig, wenn antimonopolisti-
sche Einsichten in demokrati-
schen Bewegungen verbrei-
tet und vertieft werden sollen.
Es ist unvezichtbar, wenn
der Anlikommunismus zu-
rückgedrängt werden soll.
Würden Kommunisten in de-

mokratischen Bewegungen
ihre kommunistische ldenütät
verbergen, dann müßte bei
den Partnern des Bündnisses
entweder der Eindruck ent-
stehen, Kommunisten
schwätzen nur, sie unlerstüt-
zen jedoch nicht die reale
Bewegung durch ihre aktive
Mitwikung, oder es könnte
sich -was noch schlimmer ist
- der Schluß aufdrängen,
Kommunisten arbeiten mit
verdeckten Karten, sie wollen
die Bewegung unterwandern,
sie vedolgen konspirative
Ziele und nicht die konkreton

11 Die Kommunisten verschmähen es,
ihre Ansichten und Absichten
zu verheimlichen." a1

Forderungen und Anliegen
des betretfenden Bündnis-
ses. Ein Verbergen der kom-
munistischen ldentität durch
Mitglieder der kommunistF
schen Partei in demokrati-
schen Bündnissen würde
darum den antikommunisti-
schen Verleumdungen der
Gegner dEr DKP und der de-
mokratischen Bündnisse
Nahrung geben.

Kommunistische Bündnispo-
litik erfordert also immer die
Bereitschaft , konsequent und
selbstlos für die gomeinsa-

men Anliegen des Bündnis-
ses einzutreten bei gleichzei-
tiger Wahrung der eigenen
kommunistischen ldentität.
Kommunistische Bündnispo-
litik edordert Elastizität und
Kompromißbereitschaft bei
gleichzeitiger Prinzipienfe-
stiokeit.

*
Die dargerstellten Grund-
sätze kommunistischer
Bündnispolitik in demokrati-
schen Bewegungen können
und sollen keine Patsntre-

zepte sein. lst doch gerade
die Bündnispolitik ein Arbeits-
feld, auf dem Rezepte und
ewige Weisheiten am wenig-
slen angebracht sind. Bünd-
nispolitik erfordert Fingerspit-
zengefühl, Beachtung der
konkreten Situation, Beweg-
lichkeit. Die dargelegten
GrundsäEe können darum
nicht mehr sein als ein Fun-
dament. Das konkrete Ge-
bäude, das daraü, errichtet
werden muß, hängt von den
konkreten Baubedingungen
ab, es verlangt schöpfedsche
Architekten.



Was man tun kann

Alle, die Fragen zu unserer Bündnispolitik ha-
ben, sollten zur Diskussion dieses Themas
eingeladen werden. Leute, die besonderes
Engagement in der Friedensbewegung, in der
Frauenbewegung, in derJugendbewegung, in
der ökologischen Bewegung und in Bürgerin-
itiativen zeigen, sollten das Heft von uns er-
halten.

Allen Bündnispartnem kann gezeigt werden:
Eine Paftei, die so ausführlich, gründlich und
otfen zugleich über die Notwendigkeit ge-
meinsamen Handelns aller demokratischen
und linken Kräfte in ihren Bildungsveranstal-
tungen spricht, meint es ehrlich.

Über den Beitrag, den Kommunisten zu ge-
meinsamen Aktionen und Forderungen lei-
sten, sollte man auch bedchten: in den Be-
triebs-, Orts- und Hochschulzeitungen der
Partei.

Wenn Minister, Parteipolitiker und deren

,,Verfassungsschutz"-Agenten Unwahrheiten
über die DKP-Bündnispolitik verbreiten, muß
man dort antworten, wo die Unwahrheiten
verbreitet wurden: mit Leserbriefen an Pres-
se, Funk und Fernsehen: Kommunisten un-
terwandern nicht Kommunisten steuern nicht
die Panner des gemeinsamen Kampfes;
Kommunisten sind nicht,,Trittbrettfahrer" der
Volksbewegungen. Wir antworten mit den
sachlichen Argumenten des Bildungsheftes.

Der Bildungsabend soll konkrete Hillen ver-
mitteln, um neue Bündnisse zu schaffen, be-
triebliche, örtliche und regionale gegen die
Stationierung der USA-Atomraketen. Und
immer nach dem Grundsau handeln: Die Ak-
tionseinheit der Arbeiterschaft ist das Kem-
stück unserer Bündnispolitik. Arbeiter- und
Friedensbewegung gehören zusammen. Da-
für entwickeln wir immer neue lnitiativen - mit
unseren Kolleginnen und Kollegen in Betrieb
und Gewerkschaft.

Mehr lernen!
Was wir uns in den Bildungsabenden der Grundorganisation an Wissen erarbeitet haben, kön-
nen wir aut dor Karl-Liebknecht-Schule der DKP in Levefiusen erweitem und vertieten. Ach-
tung, Betriebsarbeiterinnen und -arbeiter! Neu sind 3-Tage-Kurse aus und für die betriebliche
Praxis. Sie kann man bosuchen, ohne längeren Urlaub nehmen zu müssen. Der nächste findet
statt vom 2. bis 4. Juni.

Folgende Angsbote gelten für
März
6. -12. 3. Grundlehrgang

13. -19.3. Aus den Erfahrungen der KPdSU
n. -26.3. Zum Wefi von Karl Marx: Lohn, Preis, Prolit
27. 3.- 1. 4. Zur Hochschulpolitik

April
4. - 9. 4. Frauenpolitik (Kinder ab 4 Jahren können mitgebracht werden)

10. -16.4. Grundlehrgang
17. -23, 4. Das Manifest der Kommunistischen Parlei
24. -30. 4. Aus der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung 1945-1966

- 7. 5. Zur Sportpolitik der DKI

-14. 5. Grundlehrgang

-21. 5. Lehrgang tür Betriebs- und Kleinzeitungsredakteure

Mai
2.
8.

15.
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LEXIKON

Bündnispolitik
Sie betrifft Bündnisse
gesellschaftlicher Kräf-
te, die vorübergehend
oder andauernd ähnli-
che oder gleiche lnter-
essen haben und diese
gegen einen gemeinsa-
men Gegner durchset-
zen oder verleidigen
wollen. Die Arbeiter-
klasse und ihre Organi-
sationen haben gemein-
same lnteressen mit al-
len vom Monopolkapital
abhängigen, ausgebeu-
teten, verfolgten, betrof-
fenen Volksschichten.
Diese lnteressen bilden
die reale Basis für eine
demokratische und linke
Bündnispolitik, tür ge-
meinsames Auftreten in
Aktionen, bei Wahlen
und in Koalitionen.

Feminismus
Das Wort entstammt der
lateinischen Bezeich-
nung lür Frau. Feminis-
mus ist eine weltan-
schauliche und politi-
sche Einstellung bzw.
Bewegung, die von einer
besonderen Wesensei-
genschaft der Frau aus-
geht, alles aus dem
Blickwinkel dieser be-
sonderen weiblichen Ei-
genschaften beurteilt,
die Frauenprobleme aus
dem Gegensatz der Ge-
schlechter ableitet, die
er für grundlegend (2.8.

für grundlegender als
den Klassengegensatz)
hält. Das findet seine
,,Gründe" auch darin,
daß es selbst in der so-
zialistischen Arbeiter-
bewegung noch viele
männer-rechtliche Züge
gibt, so daß der Eindruck
entsteht, der'Klassen-
gegensatz sei nicht so
tiefreichend wie der Ge-
schlechtergegensatz. lm
einzelnen werden von
den verschiedenen
Richtungen des Femi-
nismus verschiedene
Meftmale des weibli-
chen Wesens, verschie-
dene Kamptformen usw.
angegeben.

Kompromisse
Das Wort entstammt der
lateinischen Sprache.
Es bedeutet soviel wie:

zusammenkommen,
sich über einen Streit-
punkt verständigen,
dazu eine Verabredung
treffen, im Volksmund
auch,,klein beigeben".
ln der Politik bedeutet
es, daß Kräfte unter
schiedlicher Position
durch gewisse gegen-
seitige Zugeständnisse
die Lösung einer Streit-
frage anstreben.
Wir Kommunisten wis-
sen, daß es keine Politik
ohne solche Kompro-
misse gibt. Das Haupt-
problem ist, daß bei

Kompromissen grundle-
gende, unvetzichtbare
Positionen der Arbeiter-
klasse nicht preisgege-
ben werden dürfen.
Wenn es z. B. um ein
Wahlbündnis geht - das
wäre ja auch ein Kom-
promiß -, so können wir
dabei nicht unsere welt-
anschauliche, politische
oder organisatorische
Selbständigkeit preis-
geben.

Ukologie
Das Wort enßtammt der
griechischen Sprache.
ln ihm steckt der Begriff
Haus (oikos). Das ver-
weist auf das Gebot des
haushäterischen, spar-
samen, sorgsamen um-
gehens mit dem, was
unsere Erde an Rohstof-
fen und Energie zu bie-
ten hat. Es geht also
darum, wie der Mensch
(genauer: die Gesell-
schaft) die Beziehun-
gen zur Natur gestaltet.
Mensch, Gesellschaft
und Natur können in
harmonische Überein-
stimmung gebracht wer-
den durch die soziali-
stisch-kommun istische
Gesellschaft, die die
Ausbeutung des Men-
schen und dei Natur
überwunden hat.
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Texte zum Thema

'*

HERMANN GAUTIER
,,Wir wollen einen Wahlkampf , der der Annäherung aller demo- Aus ehem lnterviow
kaüschen und linken Kräfte dient, einen Wahlkampf, der dazu mit der uz lom

beiträgt, eine demokratische und tinke Mehrheit zu schaffen, der 't9 1 1 82

die aLßerparlamentarischen Kräfte stärkt, die Akionseinheit und
demokratische Bündnisse im außerparlamentarischen Bereich
nicht beeintächtig t, sondern lö rdert, der die F riedensbewegu ng
stärkt."

DKP.PARTEIVORSTAND
,,Wir wenden uns an die Sozialdemokraten, an die Gewerkschaf-
ter, an die Grünen und Alternativen, an UmweltschüEer, an die
Frauenbewegung, an Christen, soziale Liberale, an Sozialisten
und Linkskräfte: Stellen wt das Trennende zurück... Wehren wir
uns gemeinsam: Gegen Rotstift und Raketen! Für AbeitspläEe
und demokratische Rechte!"

*
MICHAELWEBER
,,Auf diesen Kundgebungen sprechen Vertreter von Studenten,
der Schüler, der Gewerkschaften, sprechen Betroffene und alle
demokraüschen Pafteien: SPD, Grüne, DKP, liberale Demokra-
ten und Demokratische Sozialisten. Mehrheiten links von der
CDU/CSU - wie anders kixnten sie zustande kommen als aus
dem gemeinsamen außerpa amentarischen Kampf aller demo-
kraüschen Krälte gegen rechts."

*
HERBERT MIES
,,Wir wenden uns an alle Kräfte, die sich troz ihrar unterschiedli-
chen Parteienzugehörigkeit, ihres unterschiedlichen religiösen
und weltanschaulichen Bekenntnisses in det stärksten außer-
parlamentarischen Bewegung unserer zeit, in der Fiedens-, in
der Antiraketenbewegung, zusammengefunden haben. Laßt
uns auch in Wahlkämplen nicht vergessen, daß das, was uns
eint, viel stärker a/s das ,st was uns trennt. Die Einheit der Fie-
densbewegung dart nicht auf dem Altar eines Wahlkampfes ge-
opfed werden. Auch in einem Wahlkampl sollten die Gemein-
samkeiten des außerparlamentarischen Kamples gewahrt und
werter vertieft werden. .."
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Aus dem Aulruf der
DKP g€gen dl6 Koali- .

tion der Rechi8krffte
12. 10. e)

Aus der R6d6 auf der
Kundgebung ,,Hände
weg vom BAFöG" arn
4. 12. 82 in Bonn

Aus der Rode aul dem
Bundeswahlkoog rBß
der DKP am 22. 1. 83 in
Wuppertal



Filme zum Thema

Das ist eine Auswah I von Filmen zum
Thema des Kampfes det Volksfias-
aen fiit Fieden und Fteiheit- Jedet
dieset Filme ist eine Bercicherung
lür die üldungsveranstafangen. Sie
dauem zwischen 15 und 60 Minuten,
Sie sind genau beschtioben im Er
gänrungsband I des Vedeihkatalogs
von ,,UNIDOC-F1\n lür den Fott-
schtitt"; zu bestellen über Posttach
45, Dantestraße 29, 8000 München
19, sowie übet Telelon (0 89)
15 60 61.
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Bücher zum Thema
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Bücher zum Thema ,
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Bücher zum Thema
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Bücher zum Thema ,

I

Marxistische Studien

Neue soziale Bewegungen und Arbeiterbewegung
Kultureller Bruch?
Arbeiterklasse - soziale Bedürfnisse -
gewerkschaft liche Politik
§flandel des \üertsystems?

Sozialpsychologie und Generationenproblem
Beispiel Hamburg: Neue Bewegungen -politische Strömungen - §flahlen
Frauenbewegung
Friedensbewegung - Friedensforschung
Diskussion Staats- und Überbautheorie

J^Wuch des IMSF 5
sltes2

91



Karl Marx - zu seinem hundertsten
Todestag am 14. März 1983

,,...einen großen Hebel der Geschichte"
Zum 100. Todesteg von Karl Marx:
Aktualität und §/irkung seines rüerks

Herausgegeben vom Institut für Marxistische Studien und Forschungen
(Frankfun/M.) und der Marx'Engels-Stiftung (\(uppenal)

Marxistische Studien. Jahrbuch des IMSF, Sonderband I
Ca. 170 Seiten. Mit Grafiken von Jörg Scherkamp'
DM 30,- Ausliefcrung: Oktober 1982

"...einen 
großen Hebel der Geschichte" - so sah Marx die Vissenschaft und

entsprechend enrwickelte er seine revolutiondre Theorie. Was leistet sie ftir die

Probleme der Gegenwarr? Marxisten aus der Bundesrepublik, der UdSSR, der
DDR und Frankreich untersuchen Hauptaspekte der Marxschen Theorie in ih-
rer Bedeutung für aktuelle theoretische, ideologische und politische Probleme:
Materia.listische Geschichtsauffassung und Epochencharakter, Arbeiterklasse
und Panei, Formationstheorie, Politiktheorie bei Marx, Rüstung und Friedens-

f.age, Ökologie, Technikenrwicklung, Ideologiebegriff, Kulturauffassung, Kri-
sentheorie, Entfremdung, Wisenschaftsbegriff - das sind Themen dieses Ban-

des. Die Autoren: F. D.pp., J. Goldberg, H. H. Holz, J. Huffschmid, H. Jung,
M. Kl<tkner, R. Kumpf, P. P. Lopata, K. Maase, Th. Metscher, H. Mies, L. Pe-

ter, H. J. Sandkühler, J. Schleifstein, I(. Schwarz, A. Sörgel, R. Steigerwald,

I. Tauben, J. Texier, B. §flerlein.
Außerdem: Fünfzehn Anrwonen auf eine Umfrage der Redaktion ,'i(as bedeu-

ten für Sie Karl Marx und sein Werk heute?"

Das revolutionäre Subiekt
in der'Velt von heute
Internationale wissenschafrliche Konferenz aus Anlaß des 100. Todestages von
Karl Marx, veranstaltet vom Instirut für Marxistische Studien und Forschun-
gen (IMSF) und der Marx-Engels-Stiftung am 10. und 11. März 1983 in Trier'
Vonräge und Diskussion. Referenten aus der UdSSR, der DDR, Lareinameri-
ka, Frankreich und der Bundesrepublik.

Nähere Informationen:

Institut für Marxistische Studien und Forschungen (IMSF)
Liebigstr. 6, 6000 Frankfurt am Main 1, Telefon 06 ll / 72 49 14
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DKP-Anschriften

Deutsche Kommunistische Partei
Parteivorstand
Prinz-Georg-Straße 79, 4000 Düsseldorf
Telefon (02 1 1) 4810 01-04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Baden-würüemberg
Stotzstraße 10, 7000 Stuttgart 1

Telelon (0711) 26 5510

Deutscfi e Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Bremen/Niedersachsen-Nordwesl
Schiller§raße 12a, 2800 Brernen 1

Telelon (04 21) 32 13 14

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hamburg
Tarpenbekstraße 66, 2000 Hamburg 36
Teleton (0 40) 4765 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hessen
Cronstettenstraße 18, 6000 Frankfurt/Main
Telefon (0611) 55 0287

Deutsche Kommunistische Partei
Bezi*svorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38, 3000 Hannover 1

Teleron (0511) 31 10 33

Deutsche Kornmunistische Partsi
Bezirksvorstand Nordbayem
Fürther Straße 92, 8500 Nümberg
Telefon (0911) 3 24 61

Deutsche Kommunistische Partei
B6zirksvorstand Rheinland-Plalz
Rheinallee 40lll, 6500 Mainz
Telelon (0 61 31) 676336

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Rheinland-Wesüden
Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf
Telelon (021 1) 36 20 95

Deutsche Kommunistiscte Pa(ei
Bezirksvorstand Ruhr-Westf alen
Hoflnungstraße 18, 4300 Essen
Telefon (02 01 ) 22 21 95

Deutsche Kommunistische Partoi
Beziftsvorstand Saar
Bleichslraße'l 8, 6600 Saarbrücken
Teleton (06 81) 31513

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Schleswig-Holstein
Hamburger Chaussee 3, 2300 Kiel
Telefon (04 31) 6814 21

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Südbayem
Reisingerstraße 5, 8000 München
Telofon (0 89) 26 79 68

Zu jedem Thema als Begleittexte:

1. Das Parteiprogramm
2. Die aktuellen Beschlüsse der Partei

t-

C/. Tagung des Parteivorstandes - UZ-Bellage beachten)



Und das nächste
Bildungsthema?

,,Diese klelhc,
doch mächtige

Partei ."."
15 Jahre

Deutsche Kommunistische Parte!

Das Thema für alle, die eine
grundsätzliche Alternative, eine

marxistische Arbelterpartei, die den
SozialismuslKommu nismus wol len.

Herausgeber: Parteivorstand der DKP, Prinz-Georg-Straße 79 4000 Düsseldorl

Verantlvortlch: Gerd Humbach - Druck: Plambeck & Co Druck und Veriag GmbH, 4040 Neus§


